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Diese Winterlager waren eigentlich programmwidrig, hatten wir doch anfangs
eine Überwinterung in einem der von Pamirtagik bewohnten Hochtäler vorgesehen,
in Mungan oder Sanglic. Im Verlauf der Herbstreise veranlaßten uns die dort ge
machten Erfahrungen aber, diesen Plan zu revidieren. Wir hatten ein Minimum an
eigenen Lebensmitteln dabei und wollten aus dem Lande leben. In Mungan sahen wir
indes, daß das Dorf (samt einigen kleinen Nachbardörfern) nur sehr schwer in der
Lage sein würde, uns einigermaßen ausreichend zu versorgen. Da im Winter mit einer
längeren Unterbrechung der Nachschubwege gerechnet werden mußte, entschlossen wir
uns, in einem tiefer gelegenen Tal, eben in Zardeu, zu überwintern. Das Tal war
nahezu unbekannt und mußte nach Aussage der neuen Karte dicht besiedelt sein —
natürlich von Tagik.

Diese Entscheidung verschob das Ziel der Expedition wesentlich. Ursprünglich war
das Studium der drei Pamir-Tagik-Gruppen in Mungan, Sanglic und Iskasim unser
Hauptanliegen gewesen. Nun beschlossen wir, einen wesentlichen Teil unserer Zeit
auf das Studium einer Tagik-Gruppe zu verwenden. Ausschlaggebend dafür waren
nicht nur die eben geschilderten Gesichtspunkte, sondern auch die Überlegung, daß
außer der Arbeit Andrejews über das Pangir-Tal und Schurmanns Studie über die
Tagik von Purcaman von keiner einzigen Tagik-Gruppe auf afganischem Boden
ausreichendes Material vorlag, geschweige denn eine Monographie oder Teilmonogra
phie. Es war also kaum möglich, die Pamir-Tagik Afganistans vor dem Hintergrund
der einheimischen Tagik zu beurteilen und so ihre Sonderstellung zu erkennen oder zu

sehen, daß eine solche nicht oder nur In begrenztem Maße besteht. Daher wollten wir
im Winter Tagik-Material sammeln.

Die Kenntnis vor allem der wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Verhältnisse
im Zardeu-Tal reizte dann nach dem Verlassen des Tales am 1. März dazu, bei kür
zeren oder nach längeren Aufenthalten andere Tagik-Gebiete vergleichend zu studie
ren, so den Raum Gurm und das Kokca-Tal oberhalb bis hinauf nach Koran und

Anguman auf der einen Seite, Baharak selbst, das Wardug-Tal und Zebak auf der
anderen.

Nachdem das Gepäck für die neuen Reisen bereitstand, nachdem wir uns in
Baharak umgesehen hatten, brachen wir am 17. bzw. 19. März auf, Dr. Snoy wieder
nach Mungan, um dort die im Herbst abgebrochene Arbeit weiterzuführen, ich selbst
durch Wardug nach Zebak, um dann besonders die Pamir-Tagik in Sanglic und
Iskasim zu untersuchen. Auf dem Weg von Baharak (etwa 1400 m Meereshöhe) nach
Zebak (etwa 2700 m Meereshöhe) ist das schrittweise Ärmerwerden der differenzier
ten Landwirtschaft des Baharaker Beckens deutlich zu erkennen, und man kann die

Höhengrenzen der einzelnen Kulturarten wie die daraus resultierende Wandlung der
Wirtschaftsstruktur gut beobachten. Unterwegs trafen wir auf diesem Verkehrsweg
Leute aus Iskasim, Waxan und Signan. Auch eine Gruppe von Qarakirgisen mit
ihrem Groß-Xan an der Spitze begegnete uns auf ihrem Weg nach Kabul. So konnten
wir unterwegs einige wichtige Informationen gewinnen.

In Zebak waren unsere Arbeitsmöglichkeiten leider beschränkt, weil die Bevölke
rung durch ihren Verwaltungsbeamten kopfscheu gemacht war. Doch konnten auch
hier und in der Umgebung Vergleichsdaten zur Wirtschaft und Gesellschaft dieser
Tagik gewonnen werden. Offenbar bildet die einige Reitstunden lange Schluchtstrecke


